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Radio M 1 strahlt derzeit,auf 1o4,9O MHz mit einer Leistung von 3500 Vlatt und

",of 
loACO MHz mit 25O Watt seine Sendungen aus. Für Lo4,2o Mhz ist eine Sende-

Radio fsarco (ltat.px) übernimmt nun in den Nachtstunden regelmäßig VOA Europe Kleinen
Radio Tirol- übernimmt z.T. die Nachrichten dör Deutschen l,tielle !

leistung von 25OO \,t/att geplant. Man sendet b.ä.w.
München doch relativ schwierig wäre.

in mono, da eine Stereoversorgung für

Herwig Macht/Innsbruck
Diebeidene*@BernhardFichtnerundMariaSchumannsind
schon seit einlgen \[ochen fast täg1ich bei Antenne Austria tilest (88,85 MHz)
Innsbruck zu hören. Antenne Austria ist der Innsbrucker Sportsender. Z.B. bei
Heimspielen des FC Tirol- oder beim Eishockey (CfV; wird oft live von,den
Spielen berichtet (Moderator: Bernhard, Fichter ). Manchmal ist man sogar

Pool der

ln Südtirol entsreht ein klei-
nes Radio-Neetwork: Privat-
sender schließen sich zusam-'men.

Formell heißt es vorersr nur, daß
man die gemeinsamen lnteressen
sdrker vertreten wissen will.
Deshalb haben sich bisher 14
deuachsprachige Südtiroler Pri-
vasender zu einer "Rundfunkge-

meinschaft Südtirol" zusammen-
geschlossen, der RGS.

Zum neuen Pool gehören mehr
oder weniger alle Privatsender:
von $adio Oberland im Vinsch-
gau über die Sarner Welle bis zu
Radio Holiday im Pustertal. Mit
Radio Tirol, dem presrigereich-
sten Sender: mit eigener Redak-
tion, stand man in Verhandlung.
Präsident der RGS ist der Mera-
ner Christian Chindamo von
Witkenberg, Vize Peter Thal-
mann von Radio §ord, Pate
stand der Regionalraapräsident
Oskar Peterlini, der.bei mehre-
ren Sendern veranrwonlicher
Direktor ist. Chindamo gninde-
ce einst mit der Freien Südtiro-
ler Welle den ersten deusch-
sprachigen Privatsender in Süd-

tirol. Daß FSW mitderweile
RTA heißt, also Radio-Transal-
pin, und mehrheitlich Ausländern
gehört, während Chindamo den
Volksmusiksender Burggräfler
Landfunk betreibt, zeigt die Ent-
wicklung im Senderwesen. Es

überlebt sich nur ganz klein oder
ganz groß. j

Doch allesamt tun sich seit dem
neuen Rundfunkgesetz schwer,
da ein Minimum an Nachrichten-
sendungen vorgeschrieben ist.
Der Zusammenschluß in einer
RGS zielt wohl auch darauf ab:

durch Nachrichtenaustausch et-
wa könnten die Redaktionsko-
sten aufgeteilt werden, mit der
Gefahr einer Vereinheitlichung
allerdings. Ebenso sollen auch die
Kosten für eingekaufte Pro-
gramme, die aus dem Ausland
importierc werden müsen und
deshalb für deuache und ladini-
sche Sender teuer sind, geteilt
werden können. Und bei der an-

stehenden Frequenzabteilung will
die RGS erwirken, daß sich die
Sender nicht gegenseitig stören
und vom Saat ensprechend be-
rucksichtigt werden.

Artikel oben vi-a
In/alter Schiefele

schneller als der ORF !

hat. oft gab es dort Lawinermgghg§', "t".

Vielen Dank für äie Infos Herwig Macht /tnnsbruck

Bei Radio M l- ist z.Z. folgende Ansage zu hören:rrAus technischen Gründen müs-
sen ilh-de., nächsten Tagen einen Frequenzwechsel vornehmen, dann hören Sie
die Rockstation auf 106r7O Wlztt. Es wird damit gerechnet, daß R.M 1 ab Anfang
Dezember Lo6r7O MHz als neue Hauptfrequenz für Bayern benutzt. M 1 wurde schon
seit langem für Südtirol auf Lo6 ,7o WIz vom Schwarzenstein aus mit 1OO \r,tatt
ausgestrahlt. Sobald die Fr:equenz fün Bayern genutzt wird, erhöht man auf
35OO \ilatt. Die bisherige Hauptfrequenz 1o4,90 MHz wird dann Rlchtung Bozen
mit drastisch geringerer Sendeleistung eingesetzt. FDP-La@§fuktiOil--
Somit kann M 1 dann auch die Störungen von Radio NariA-
das auf 1o4,8MHz sendet, umgehen. Die Innsbrucker MindeStenS 8
Frequenz 1-o4r2 MHz wird weiterhin init eSO l,tlatt be- 

----._;-trieben. Arre c Frequen,ur, ,trp56;6gg1**" _ EefgiChSSendgf
Schwarzenstein ausgesrranrt',s,4!;,äi,ä#f;1*ffiä#ll qrulr:q{Rr (lsw)rr..-r i",

Dezembei urn 2l I lhr.tiei a.pD ,,,.1 ole UlJu-tseschlüsse zur Anderung

"" zoei-oää- "n1ääri#ffi::l',: des Entwurrs zum Landesmedieni

sendungen evtl- . endgürtig seinen Fernse{krirti ept.r.."U.l'iäj ffi?1X"'f.'#J"n'ä,"*3iÜIj},il
eingestelltl Man war nach i34leliiL§,S.{,§94,*ii"§e+qfuh tn u"nu-"*901_,eitrarteaäiioh:Au-
vielen Freqeunzwechseln ,"- 9:t,1RD u-,rs..dei Sisht d€r Frau ge- .S:9I9=I":YISIT- Goll gestern' Die

Letzt nur noch sehr schw".r, ilhdff" Yl,*:*f"# P::::: 'f#J9ü3*äi,l",l#:i:,"5ffii,ä*1aur to4,5MHz hörbar: l:ho" ä;,,d:d"*;läö-ffiiä:ffi!:l *il ;[#1,"ffieug,iffi",:rlj:seit langem wird RTA für tenseineneige*rrim,-"rrrti.rlEi öffiffir"ä:itrrroo"rrBereichs-Pleite erklärt, da man sich§§;:§ii5ns,,EpJ,.*e,tq&{i9,,,";;&kk§'iv ienaein"arüirrälä-a;;-öffiä-
mit dem Sendestandort Wilderftir die. Zusdäueriuqrn ,rä--2"- verorgrmg aurctr äie orentlicfi-
Freiger total verschätzt. ;*:§{j5.<ite1$iur-requi.r,.n ;tr#*itf,ii:.r".trJ:Xfj,Hl

Sie seien aber Kompromisse, ,,mit
denen man wird leben können".
Die Begrenzung für Privatsender
auf maximal sechs ist nach Ansicht
der Liberalen aber ein ,,allzu enges
Korsett". 'Wenn schon eine zahlän-
mäßige Begrenzung erfolgen solle,
müsse sie bei ,,mindestehs acht';
liegen" In den Ausschußberatun-
gen will die Fraktion für eine ent-
sprechende Jraodifizierung kämp-fen. rä lt Ä. q J" 

r

tl nufklenur anr"nrn. Crurk*,t * merken, Postkarte abschicken » )

Mitmacher: 2 Ghancen und üher 50 Gewinne !

Vom 21.11,91 - 24.12.91 verlosen die HEILBR0NNER KAUFLEUTE täglich (außer
samstags und sonntags) zwischen 9-10 und 12-13 Uhr je einen Einkaufsgutschein
im Wert von DM 100,- über das neue STADTRADIO auf UKW 89,1. Hören Sie gut zul

l. Chance: Kleben Sie den Aufkleber auf 2. Chance: Falls Sie kein Auto haben sollten
lhr Auto. Mit etwas Glück wird lhr Auto oder lhr Auto nicht entdeckt werden sollte,
von uns mit dem Aufkleber entdeckt und können Sie trotzdem gewinnen. Wenn
lhr Kennzeichen uber das STADTRADI0 Sie den umseitigen Texirichtig ergänzen
bekanntgegeben. Wgnn Sie_gleich darauf und uns diese Postkarte iätzt 

-gleich

bei uns anrufen, kÖnnen Sie gewinnen schicken, nehmen Sie an uäserenl Ver-
(Telefon 0 71 31/B Bg 91) tosungen teil.

ktion

H89I

HEILBRONNER
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Artikel unten aus Stadtblatt L1,/51, via Reiner Pafma/Norden Teil 1:

Die Geigerzähler zeigen Yollausschlag: Radio-Aktivittit

breitet sich aus. Yier neue Sender, auch hier zu

empfangen, sind s?it kurzem zum Hochfrequenzleben

erwacht und blasen frischen Wind in den regionalen

Äther. Total lokal - der ganz andere >>Landfunk<<.

VONRICARDOFEIGEL

))E?#r#ii:#{!i
schen Grundlagen des Radioma'
chens, lernt die Aufnahme- und
Schneidetechnik kennen. Dann
leiht man ein Aufnahmegerrit
tus und geht ou"f Pirsch. In Stu-
Cio und Schnittreum wird dann
tus der iournalistischen ldee,
Cem gesammelten Material und
Cem Sprecher ein Beitrag. Das
Studio montiert dann mehrere
Beitrcige zu einer Magazinsen-
Cung mit Moderation.' Bei ie-
Cem Arbeitsschritt stehen ge'
standene lournalisten und Tech-
ryiker mit Rat und Tat zur §ei-
te.<< Der Leipziger Radioverein
3. V . , der sich mit dieser ein-
ieuchtenden Schilderung im Juli
Jieses Jahres der Öffentlichkeit
rräsentierte, ist eines der jüng-
;ten Mitglieder der seit einigen
Iahren beständig wachsenden
,>Radio Von Unten<<-Familie.

>»Das thematische KonzePt ist
las Leipziger Lokal<<, sagt An-
3elika Zapf , freie Journaiistin
rnd Chefin der Radiofreunde.
,>Der Sender Sachsen-Radio
geht in vielen Dingen über den

Leipziger Rahmen hinaus und
tn den Hörern vorbei. Wir woL

len lokales Radio machen, hier
in der Stadt recherchieren. Wir
denken dabei sogar an künftige
Stadtteilredaktionen. Einziger
Motor ist der Enthusiasmus, ofl
Kommerz und Honorare ist
nicht zu denken.<< Bei soviel En-
gagement fällt der kleine Schön-
heitsfehler- kaum ins Gewicht:
Auf die Sendelizenz wird noch
gewartet, On Air war man/frau
in Leipzig bisher noch nicht,
aber immerhin: >>ieder Beteiligte
erhält eine Tonbandkassette
fürs Heimarchiv.<<

Auf jeden Fall wurden in
Leipzig die medienpolitischen'
Zeichen genauso gedeutet wie
beispielsweise in Aurich, CloP-
penburg oder Delmenhorst, uffi
nur einige Orte in der Umge-
bung nJ nennen, in denen sich
lokale Rundfunkinitiativen ge-

bildet haben.
Noch nie schien es so einfach

zrt sein, Radio zu machen. In
Nordrhein Westfalen beackern
neben dem öffentlich-rechtli-
chen WDR schon 25 Private Re-
gionalsender (20 weitere sind ge-
plant) mit (nomineller) Bürger-
beteiligung die lokale Medien-
landschaft und können teilweise
beachtliche Erfolge vorweisen.

Fünf bis zehn Stunden Regio-

nalprogramm, eingebettet in ein
sogenanntes Mantelprogramm
aus überregionalen Nachrichten
und Musik, das von einem lan-
desweiten, größeren Sender
übernommen wird, fahren die
meisten dieser Low-Power-Sta-
tions. Ca. 50-200 Watt Sendelei-
stung versorgen in der Regel ein
Verbreitungsgebiet, das selten
größer als Stadt- bzw. Land-
kreisgebiet ist. '

Jüngste Neugründung ist Ra-
dio Steinfurt unter der Leitung
von Kristof Jünemann, dem
ehemaligen Studioleiter von Ra-
dio ffn Osnabrück . Zu den soge-
nannten »Prime-Times<<, den
besten Sendezeiten, gibt es Ma-
gazinsendungen mit aktuellem
lokalen Bezug, Nachrichten,
Veranstaltungshinweise, Satire
und Comedy, plattdeutsche Ko-
lumnen, eben Beiträge, von de-
nen man annimmt, sie könnten
den Nerv des heimischen Publi-
kums treffen. Sieben feste und
fünfzehn freie Mitarbeiter, von
denen die meisten aus der Re-
gion stammen, bearbeiten ein
Sendegebiet, das bis in Teile der
Grafschaft Bentheim, Lingen,
Bramsche und Osnabrück
reicht.

Die Vielzahl an Sendern ist

af

ein direktes Ergebnis des 1987
verabschiedeten NRW-Rund-
funkgesetzes, das einen Lokal-
funk favorisierte, der nicht tiber
Gebühren finanziert werden
sollte. Die NRW-Zeitungsver-
leger, bisher mit ihren regiona-
len Tageszeitungen MonoPoli-
sten auf dem Gebiet der lokalen
Berichterstattung, sahen ihre
Chance, einen Fuß in die Tür
nrr elektronischen Medienwelt
zu bekommen und boten sich ais
Kapitalgeber an.

Ihnen wurde das Recht einge-
räumt, sich mit bis zu 75 9o der
Anteile an der jeweiligen Radio-
Betriebsgesellschaft beteiligen
zu können. Die restlichen 25 Va

sollten durch Stadte und Ge-
meinden wahrgenommen wer-
den. Neben der Betriebsgell-
schaft ( = Geldgeber) ist als Kon-
trollgremium eine Veranstalter-
gemeinschaft festgeschrieben,
die sich aus einflußreichen
Gruppierungen der lokalen Öf-
fentlichkeit zusammensetzt (Kir-
che, DGB, Arbeitgeberverbände
u.a.m.).

Die Veranstaltergemeinschaft
ist Arbeitgeber der redaktionell
Beschäftigten und für Pro-
grammschema und inhaltliche
Gestaltung verantwortlich, die
Betriebsgesellschaft garantiert
die Finanzierung der Produk-
tion und die Gehälter der Be-
schäftigten durch Werbeeinnah-
men. 15 9o ihrer Sendezeit (ma-
ximal zwei Stunden) täglich
stellt die Veranstaltergemein-
schaft für Bürgerbeiträge zur
Verfügung, jede im Verbrei-
tungsgebiet des Senders ansässi-
ge GruPPe ( = mindestens zwei
Leute) hat das Recht, eigenstän-
dig. produzierte Sendungen im
Lokalfunk auszustrahlen. Die
Beiträge dürfen nicht zensiert
werden.
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ieses idealtypische Modell
scheint zumindest in
Nordrhein Westfalen
ganz gut zu funktionie-

Gtcatru-nt<stationEn sina 14 r.i;

ren, obwohl es genügend Zünd-
stoff für langwierige Auseinan-
dersetzungen beinhaltet, z.b. die
unklare Definition der Einfluß-
nahme auf Programmplanung
und Programmschema durch
die Betriebsgesellschaften, die
laut Rundfunkgesetz keinen
Einfluß auf die inhaltliche Kon-
zeption nehmen dürfen, aber oft
ihre Rolle als Kapitalgeber sehr
nachdrücklich vertreten.

Fs gibt allerdings Stimmen,
die den NRw-Lokalfunk aus
ökonomischen Gründen als zum
Scheitern verurteiltes Experi-
ment ansehen. Die Sendegebiete
seien in der Regel zu klein, heißt
es da, ein Lokalsender, der auf
Dauer lebensfähig sein wolle,
brauche als Hörerpotential ein
Minimum an 600.000 Personen.

Das Potential eines großen
Teils der neugegründeten NRW-

weniger als acht Monaten auf
Sendung) und versichern, es sei

viel zu früh, utrl schon aussage-
kräftige Schlüsse zu ziehen.

Unumstritten ist dagegen das
große Interesse, auf das die Lo-
kalredaktionen bei den Hörern
treffen. »Hörerbindung« ist eins
der Zauberwörter im Radio-Bu-
siness. Radio ist ein »Nebenbei-
Medium<<, die durchschnittli-
chen Radiohörer arbeiten, fah-
ren Auto, kümmern sich um ihr
tägliches Leben und hören ))ne-

benbei<< Radio, sind also nicht
sonderlich interessiert an Beitra-
g€tr, die ihre volle Aufmerksam-
keit verlangen. Alles Argumente
für den überregionalen, soge-
nannten »Dudelfunk<<, der mit
leiclrtverdaulicher Musik und
lockeren Sprüchen überall zLL

finden ist und einmal getuned,
d.h. im Empfangsgerät auf
Platz I gespeichert, immer wie-
der da ist, sobald das Gerät an-
gestellt wird.

Nun wurde
festgestellt, daß
bei Radiokonsu-
menten ein aus-
geprägtes Be-
dürfnis nach lo-
kalen Nachrich-
ten besteht, das
von örtlichen
Tageszeitungen
nicht komplett
abgedeckt wird.
Wenn ein Sen-
der in der Lage
ist, diesen Be-
darf nach Infor-
mation, nach
Klatsch und
Tratsch aus der
Umgebung und
Grüßen an und
von Tante und
Onkel zu befrie-
digen und in ei-
nen professio-
nellen Radiorah-
men zv pak-
ken, ist ein Satz
von 30 slo

Stammh örern,
wie ihn Radio
Dortmund vor-
weisen kann,
durchaus

Radios ist aber deutlich kleiner. ausreichend, um eine Finanzie-
Der Werbemarkt gebe nicht ge- rung durch Werbeeinnahmen zu

nug her, um neben Tageszeitun- gewährleisten.
gen und Anzeigenblättern auch In Niedersachsen wird für das

noch das Lokalradio finanzieren Frühjahr 1992 eine Novellierung
zu können, wird da gewarnt und des Landesrundfunkgesetzes
auf die deutlich roten Zahlen vorbereitet, die tl.a. einen, wie

verwiesen, die viele Lokalradios es die Koalitionsvereinbarungen
noch schreiben. zwischen SPD und Grünen vor-

Befürworter des NRW-Radio- sehen, »nicht-kommerzielleir
modells betonen dagegen die Lokalfunk<< favorisieren soll.
kurzfristige Laufzeit der meisten Noch teilen sich der NDR,
Sender (von den 25 lizensierten Antenne Niedersachsen und Ra-

dio ffn die Freqgenzen und be-
dienen mit lokalen Fenstern in
geringem Maße die regionalen
Interessen. Dieser Status Quo
scheint kaum in Gefahr zu sein,
das NRW-Modell stößt trotz al-
ler Beteuerungen der Notwen-
digkeit einer ausgeprägteren
Bürgerbeteiligung zumindest bei
niedersächsischen Radioma-
chern auf wenig Gegenliebe.

Mangelnde Professionalitat
bei den bestehenden Lokalsen-
dern wird oft als gravierendes
Manko aufgeführt. Tatsache ist,
daß ein hoher Bedarf an ausge-
bildeten Rundfunkjournalisten

'besteht, der noch nicht gedeckt
werden kann. Viele Mitarbeiter
der neuen NRW-Radios kom-
men aus dem Bereich der Print-
medien und mußten in Crash-
Kursen lernen, daß zwischen der
Arbeit an der Schreibmaschine
und der Live-Moderation vor
Ort ein erheblicher Unterschied
besteht. Radioarbeit besteht zv
einem guten Teil aus der Beherr-
schung der Grundregeln des

Show-Business und die müssen
erst einmal gelernt werden.

In diesem Zusammenhang
diffamieren Gegner des Lokal-
funks in manchmal schon recht
arroganter Form die kleinen
Sender als >>Armenfunk<< und
»Wohlfahrtsradio«, ais iieße die
Höhe des jährlichen Budgets di-
rekte Rückschlüsse auf die Qua-
litat der Berichterstattung zu.

Ein weiteres Problem ist die
unklare Finanzierung der pro-
jektierten lokalen Sender. Wäh-
rend in NRW die Verleger der
großen Tageszeitungen schein-
bar problemlos als Geldgeber zu
gewinnen waren, sind ihre nie-
dersächsischen Pendants nur
schwer davon zu überzeugen, in
ein mediales Projekt zu investie-
ren, das ihnen keine großen Ein-
flußmöglichkeiten auf inhaltli-
che Konzeptionen garantiert.

ine öffentliche Finanzie-
rung durch Rundfunkge-
bühren, von denen ein ge-
ringer Prozentsatz an die

Landesrundfunkanstalt geht
und nach einer entsprechenden
Gesetzesänderung auch zur Un-
terstützung von offenen Kanä-
len dienen könnte, wird von Ex-
perten allgemein als »dornen-
reich« beschrieben, ist aber
möglich.

Wie das neue Rundfunkgesetz
auch immer aussehen mag, eine
stärkere Beteiligung der Hörer
am Programm wird sicher ge-

währleistet sein, das Bundesver-
fassungsgericht hat mit einem
neuen Urteil die Option des Bür'
gerfunks festgeschrieben. Das
bedeut et ganz konkret, das sich

in OsnaFrück ,engagierte Leul
finden müssen, die bereit sind
ihr eigenes Radio zu machen. S«

einfach, wie es in der Vorstel
lung des Leipziger Radioverein
aussah, wird die Zusammenstel
lung eines interessanten und at
traktiven Alternativprogramm
sicher nicht sein

In Niedersachsen bietet sicl
aber jetzt die einmalige Mög
lichkeit, im Vorfeld des neuet
Rundfunkgesetzes die Interesset
der »Radios Von Unten<( ver
stärkt wahrzunehmen. Vor al
lem sollte darauf geachtet wer
den, daß die Produktionsbedin
gungen für freie Gruppen ge

setzlich geregelt werden.
In Nordrhein Westfalen ist ir

der Euphorie der ersten Stund,
vergessen worden, festzulegen
wie die Produktionshilfen, di'
den Gruppen zugestanden wur
den, wirklich aussehen sollten
Eine aus professionellen Studio
ausgemusterte tragbare Band
maschine, die üblicherweise det
potentiellen Bürgerfunkern ir

die Hände gedrückt wird, reich
nicht aus, um hör- und sendefä
hige Beiträge zu liefern.

Studio-Werkstätten müßter
geschaffen werden, in den Stu
dios der Sender können die 1.

9o-Gruppen kaum produzieren
die Hektik ist zu groß, ganz ab
gesehen von der mangelndet
Zeit. Wenn ein Profi für einet
Beitrag eine Stunde Produk
tionszeit benötigt, werden uner
fahrene Menschen für den sel

ben Beitrag acht bis zehn Stun
den brauchen.

Eine kontinuierliche techni
sche Betreuung durch ausgebil
dete Leute ist unerläßlich, utr
die Produktionen an die übli
chen technischen Standards unt
die Hörgewohnheiten der Kon
sumenten anzupassen. Eine Pro
fes§ionelle Machart der Beiträ
ge, die immer wieder geforder
wird, kann nur erreicht werden
wenn die Rahmenbedingungel
stimmen.

Die Erfahrungen in Nordr
hein Westfalen haben eindeutil
gezeigt, daß das Prinzip: »>Hie

ist ein Sender und Sendezeit
jetzt macht mal Radio<< nich
funktionieren kann und zwangs
läufig zu Auswüchsen wie zwei
stündigen Beiträgen über dir
richtige Kompostierung vot
Cartenabfällen führt.

Noch ist es möglich, auf loka
ler Ebene den Einfluß wahrzu
nehmen, den neue medienrecht
liche Ansätze den Hörern ein
räumen. Was letzlich darau,
wird, liegt, wie immer, är Euch
Der Kontakt zu Osnabrücker Radio
lnltlatlven kann über Angellka Schür
mann (OS 47639) hergestellt werden

Teil 2 aus Stadtblatt L1/91, dank Reiner Palma/Norden, vielen Dank !
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Eines der beliebtesten LokalradiosJn gEnz Bayern

ä^;^" = a-;- ..Ramasuri" gin

$ i ; äiry:-y:i: 
"dJxff.?:",i:oT*T,'ä:;i,ä'tä, Jäl*l#;ffii#,# "ZWei PrelSe beim ,,Hörfunk-Osoar" Erfolge. Darantrat-wohl nien

AmrergAreid:o, c.,eß-"i-';i*ai*. I: m#iTm:älo"ii:-'"?ää*l,"lt'r'#"tfJ3: il,"'ä13ää*'flf,f,Tjt',:",'#ilä1?iiiä";lää?Xt
dio Ramasuri bei dgr verlernung qer 

kaffunk der Städte Weiden. Ambeig und Tir- Dr. Shanalian. AuchEernd Alexa fungiert wei-
bayerischen Hörfunk-O,scart"isI':i-'y:t ."t 

""rä"*r-e"t-*ü 
.f"* 

"itofurpfälzi§-chen 
Nfotri*f,e} äIs-ir-erantwörüicher ProgramrncnJf in Amt

Preise gingen an den0berpf'-:g::::::' io ,,Ramasur-i", nämlich ,,auf geht's", einen Sta- und Würden. Neu in der Värantwortung steht
Bereits zum vierten M9l:1l"\"".i::'fl':; fetfenhuf quaii von Rekord zu Rekord absolvie- Engelbert.R. Heimgärtner als Leiter für Marke-
zentrale für neue q"di9?-iT^ry1i":::t r""--,i.a". Naehdem der oberpfälzer Sender tinlundöffentlichleitsarbeit.
Kulturzentrum am Gasteig d* +1t13:- ,*Li p."i." bei der Verleihung des sogenannten
preise für_besonders gelungene fleporta- 

"Horr""r.-Oi""r,, in die Sä",rrr" lirf"hrer, __Noch ein Bonbon gefällig? Insbesondere die
len vergeben. ü.""t" i."ir üa.ictrtetenl, e"t t ." jetz_t auf dgr §.o-Tn 

tey i1_ {er lokalen Berichterstattung

In der Sparte Kultur erhielt den mit ionieitei der guten Nä'tä weitei flott nach wird von den Hörern gewürdigt. Spritzig, aktu-

rdö üär. ä.iii,rten Freis-örr"istine Spar- oben: Bei der Lokalfunkanalyse Bayerr-r des ell, lebendig und ehrlich, so sieht man draußen

rer. Sie hatte für ,,n"*ä"ri;-"l"en iSei- jairres rssf entpupqte sictr aiä W"fr" arr ei""s ,,Ramasuri". Die. ordensv-erdächtigen Ergebnis-

trag über die Konnersreuiher Resl zusam- der ,,beliebtesteir i6t<atradios" in ganz Bayern. :f.-*i" ,,sympathisch, bürgernah und aktuell"

ä"'"ää.t"lt ,-- """fi!lläi,iü"fr{ ""*nfA;:H:*1",j;lti.:,:,.*nlgX*: 
nH:Tää,"f1"i"Tä:fi *läYi3;$1i"5il,:"1""-

Sparte Potitik erfuhr C
für ihre Reportage-üb"Ld1",Y":11-"c-.::' Medien duröhgefüh*en Reichweitenstudie und Sicher ein strittiger Punkt, doch jetzt wissen
böhmisch-bayerischen Grenze ber war(r- Hörerbefraguü: An einem Durchschnitt§werk- wirtr Metri als ?0 Frozent aer stanimtrrirer fin-
haus. tag erreicht die Welle immerhin 19 Prozent der den das Musikprogramm besonders gut. Und

Radio Ramasuri hat zum ersten Mal am Bevölkerung und.damit run$j0000 Hörer' Und die Werbung: .so -§agel die. Kunden, ist wir-
w"irü"*ärt a"r BLM teilgenommen und ganz wuchtig schlägt diese Meldung ein, ja sie kungsvoll, originell und witzig.
äiJäi"ri!". privatsender iuf Anhieb-zw:i *q{J derl(onkurrenz die Schamröte ins Gesicht F,ür einise Teilnehmer eir
ä;;;;;-;;;rk"nnt bekommeg, Wi9 BLM- treiben: Mit 25 Prozent sogenannten Starnmhö-
ir;;id";-il Wolf-Dieter Ring bei der rer-Anteilen, also Personen, die das Programm

ü""iuit ""g 
betonte, hätten die Preisträ' mindestens an vier von sieben Tagen hören,

""r'iiir..rZ"*ende 
'Beweise gegen den liegt ,,Ramasuri" irh Sendegebiet noch vor ,,An-

?;r*".f a";Niveaulosigkeit im Privat- tenne Favern" und ,,Bayern 3". Bravo und Ap'
funt< ie[efe*, plaus für die Mannschaft von der Plauderecke.i sHiT:r:::ä:t"::ä:;*fffi;-:

deutsche private Rundfunksender für
klassische Musik und Kultur, auch in Tei-

len Bäyerns - München und§'gqensburg
- über Antenne auf den UKW-Frequen-
zerL 1A7,2 und 91,1 l\ff{z zw ernpflangen'
Generalintendant August Everding' für
den eine wöchentliche Rubrik in Planung
ist, gab am Nachmittag mit einem Druck
auf äern ,,roten Knopf in München den

Sendestart frei.

Klassik Radio wird uber den Satelliten
Kopernikus ausge§trahlt und ist in
Deütschland. sowie in den Kabelnetzen
d.er Schweiz und Dänemarks zÜ hören'
Irn Großraum Hamhurg ist der Sender,
an dem die Burda GmbH und die Gong-
Gruppe mehrheitlich beteiligt sind, seit
d.ern Start im Oktober vergangenen Jah-
res über Antenne zu ernpfangen' Weitere
UKW-FrequenzerL sind nach Angaben
d.es Senders in Augsburg, Würzburg und
Nurnberg geplant. Der Aufbau des Lan-
desstudiäs-Bayern so}l bis Ende dieses

Jahres technisch abgeschlossen sein' Ge'
boten wird ein Z4-stunden-Programm
mit stündlichen Nachrichten sowie Bei'
trägen zu Kultur, Politik und Wirtschaft'

ffi-ffi#'ffi-
til"ü;t;ffi;iiärrän von'namasuri": Geschäns

Bernd alexa, stuaioreitei'ri'aä'iäirv..;{gj!"try{1;;tr*u bonraa, die .len sender verläßt' unil

äi'.äilää-ä. h"iäiattrrer, nuu"r Marketins'Chef' (v' lJ ers!

Al-le Zeitungsausschnitte auf dieser Seite stammen von Hansjörg Biener Amberg aus der Amberger
Zeitung vom 18 .-2O.10.91-. Vielen Dank ! ! !

FM-KoMPAKT in eigener Sache: Ich bitte alle oM' s, die keine Meldungen schicken, mi-r für 1gg2
den rrBeitragrr in Höhe von l-2,--DM in Briefmarken zu schicken ! An dieser Stelle möchte ich OM
Günther Hack/Regensburg al-s neuen Abonnenten begrüßen. Danke für die Briefmarken !

: ::::: :::::':::::::t:::rS

auch in Bayern
an diesem Tag der Wunsch aller
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Radio Melodie über-
nimmt stündlich die
Nachrichten des
bayerischen Rahmen-
programms BLR
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RTL Radio lo4 16
Berlin war bisher
aus provisorischen
Studi-os in Ü-Wagen
zu hören. Ab Montag
den 18.11.91 sendet
rnan aus den Studios
am Kudamm.

RTL +

BAYERN:

Mit RDs-Kennung sendet auch Extraradio Hof. Im Radio-
display erscheint t'LOKALES rr . Bei Radio B erscheint
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Der ehemalige
zwischen 0g .00

R.Brenner Moderator Bernd Kühl ist
und 12. Ö0 Uhr im rrMusikpavi-llonrf

RADIO Werbung vi-a \,t/alter Schiefele

beim südfunk 4 meist an sonn- und Feiertagen
zu hören. Armin Langner/Starnberg
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